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rste Ergebnisse im initiativmonat März:

Buigarien-Trafo
^rde umsatzwirksam;

j/'nnern uns: Der 250 B- Sonderaktion - wurde er verla- 
-le Volksrepublik Bul- den und verließ unseren Betrieb, 

„pjrd einen Monat früher Die Trafobauer haben ihr Wort 
'rn Monat März fer- gehalten, nutzten vor allem den 

^ti/bl S.° lautete die Ver- Initiativmonat März mit hohen 
Großtrafobauer arbeitstäglichen Leistungen, 

auch an den Wochenenden. Sie 
trugen dazu bei, daß der 250 B 
nicht nur fertiggestellt, sondern 
auch noch umsatzwirksam abge­
rechnet werden konnte. Und in­
zwischen wird angestrengt am 
zweiten Gerät dieses Typs gear­
beitet. Auch hier entsprechend 
einem Sonderablauf. Denn der 
zweite 250 B-Trafo soll ebenfalls 
um einen Monat vorgezogen 
werden, bereits im April zur Lie­
ferung bereitstehen.

<s/t

... . _____

J/F ir ------------------
s° _____
der
Damit wollten sie zu 

' y^itran i Ergebnis im I. Quar- 
SclV Darauf war der so- 

%,llektiw,p Wettbewerb in den 
" ^dar, orientiert, ging es 

tri, den Sonderablauf- 
AyiterV dr Punkt exakt abzu-

CrQr;H 25. März stand die- 
rafo nach erfolgreich 

Prüfung und Kun-
He versandbereit. Am 
** noch einmal in einer

Endmontage und /'m Prüffeld noch an der Fertig 
? R Nr. 7 gearbeitet wurde, bauten die Spu/enauf- 

lAkt/vte/7 für das Gerät Nr. 2 auf.

PJiJ
26. Apri) im Pionierpark:

bJ'eservistendreikampf
der Pünktlich um 9 Uhr, beginnt mit einem Eröffnungs- ] 
^eser^.ervistendreikampf i"i Pionierpark „Ernst Thälmann". ' 

Mv'Qgi-^eridreikampf gemeinsam mit dem KWO aus- ) 
i erfolgt in den Disziplinen 10-km-Marsch, Hand- ) 

'^urf und 4-m-Luftgewehrschießen als eine Station [ 
^reiSk.krTi-Marsches. Jeweils vier Wettkämpfer (minde- . 

nach ^en eine Mannschaft. Und es wird diesmal keine 
.Altersklassen vorgenommen. Alle Mitglieder der ) 

IVSpn AFo Kollektive, Jugendbrigaden, die Lehrlinge der BBS, ] 
i%3dlick S'nd aufgerufen, sich mit Mannschaften an diesem < 

ip^dhepunkt zu beteiligen.
- n 26 A^t Im Terminkalender vormerken: Reservistendrei- , 

9 Uhr Im Pionierpark am militärpolitischen Kabinett. )

Der wichtigsten 
Sache der Weit 

einen guten 
Dienst geleistet
Nun s/nc/ s/'e wieder /n alle 

Winke/ c/er Erde gereist, d/e 
noch vor e/n paar Tagen /n 
der Kongreßhalle verkam - 
me/t waren: Abgesandte aus 
über 100 Ländern fuhren 
vom Berliner Fr/'edenssem/'- 
nar der Jugend mit dem Ge­
fühl nach Hause, der w/chf/g- 
sten Sache der Gegenwart, 
e/n nukleares Inferno zu ver­
hindern, einen guten Dienst 
geleistet zu haben. Sie steif­
ten fest, da/? s/ch Berlin, die 
Stadt des Friedens, a/s denk­
bar geeigneter Ort für e/n 
solches Treffen erwies. Die 
Rede des höchsten Repräsen­
tanten der DDR am ersten 
Tag des Forums war für die 
Teilnehmer von allen Konti 
nenten e/n augenfälliger Be­
weis, welchen Rang d/e Re 
publik allen Fr/edensakt/'v/'tä- 
fen be1m//?t. Jedermann 
konnte sich an den Worten 
Er/ch Honeckers ansch/le- 
ßen, dal? es nie notwendiger 
war a/s /n dieser Ze/t, In einer 
Front für d/e Erhaltung des 
Weltfriedens zu kämpfen. 
D/es erwies s/ch a/s Leitge­
danke der oftmals b/'s t/ef /n 
d/e Macht dauernden Aus­
sprache, /'n der unterschied//; 
ehe pollt/sche und /deo/og/- 
sche Auffassungen der Ver­
treter von kommun/st/schen, 
soz/äl/st/schen und soz/ä/de- 
mokrat/schen /ugendverbän- 
den keineswegs verschwie­
gen wurden. E/nmüt/gke/t 
aber bestand darin, dal? sol­
che Differenzen angesichts 
des übergeordneten Anlie­
gens /'n den Hintergrund tre­
ten müssen und d/e Verstän­
digung über den gemeinsa­
men Friedenskampf n/cht be­
hindern dürfen. „D/e Diskus - 
s/on über den Besitz der 
Wphrhe/t können wir später, 
/'n einer Welt gesicherten 
Friedens, austragen", sagte 
der Delegierte der Soz/äl/stl- 
schen Jugend Österreichs, 
Alfred Gusenbauer. „ Vie/ 
wichtiger aber /st es fetzt, 
eine solche Welt zu schaf­
fen.-"

Es war sehr bee/ndruk- 
kend, m/tzuer/eben, dal? d/e 
fortschrittliche Jugend aller 
Kontinente d/e Erde a/s /hr 
gemeinsames Haus betrach­
tet. Joanne Scard, d/e Prä's/'- 
dent/'n der Labour-Jugend 
Australiens, sagte be/sp/els- 
we/se, auch Ihr geografisch 
abseits gelegenes Land 
bl/'ebe von einem Atomkr/eg 
nicht verschont.
(Fortsetzung auf Seite 3)

Barbe/ Butzlaff /zweite von rechtsj /m Gespräcb m/'t Genossin Eve- 
/yn Grote/üschen wahrend des t/terafer/e/s/ungsverg/e/ches.

Die Kulturarbeit 
ist ihr Metier

Barbe) Butztaff vertritt unsere Betriebsgewerkschafts­
organisation ats Deiegierte auf dem 11. FDGB-Kongreß

Wenn vom 22. bis 25. April 
die aktivsten Gewerkschafter un­
seres Landes beim 11. FDGB- 
Kongreß über Ergebnisse und Er­
fahrungen aus allen Bereichen 
der gewerkschaftlichen Arbeit 
beraten, Rechenschaft ablegen 
und neue Initiativen beschlie­
ßen, ist auch eine TROjanerin als 
Delegierte dabei: Bärbel Butzlaff. 
Sie ist künstlerische Leiterin un­
seres Klubhauses.

Mit Kultur, Sport, der Verbes­
serung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen hatte sie vor allem 
in ihrem beruflichen Werdegang 
zu tun, ob als Mitstreiterin des 
Rates des Stadtbezirks Pankow, 
im Magistrat von Berlin oder bei 
der DEWAG. Enge Kontäkte mit 
Gewerkschaftsfunktionären gab 
es für sie viele dabei. Oft hatte 
sie so Gelegenheit, über ihre Ar­
beit hinaus mehr vom Wirken 
des FDGB in den Betrieben zu 
erfahren.

Vor etwa einem Jahr begann 
sie im TRO-Klubhaus. Eine Auf­
gabe, die sie sehr reizte. Eng ar­
beitete Bärbel Butzlaff von An­
fang an mit Olaf Bruhn, dem Kul­
turbeauftragten des Betriebsdi­
rektors, zusammen. Er half ihr in 
den vergangenen Monaten mit 
der für sie neuen Arbeit in einem 
Industriebetrieb klarzukommen. 
Nun muß die künstlerische Leite­
rin selbständig die Kontakte zu 
den Kollektiven ausbauen, da 
Olaf noch andere Pflichten über 
nahm.

Bärbel Butzlaff will mithelfen, 
daß sich die Brigaden ein noch 
interessanteres und abwechs­
lungsreicheres Kulturleben orga-

Organ der Leitung 
der BPO der SED 
des VEB
T ra nsformatoren werk 
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nisieren, was ja ein sehr wichti­
ges gewerkschaftliches Anliegen 
ist. Gerade jetzt nach den Ge­
werkschaftswahlen sieht sie da­
für gute Voraussetzungen. Denn 
es gibt eine Reihe neuer Kultur­
obleute, die noch unsicher sind, 
sich erst einfuchsen müssen. 
Mancher von ihnen fand schon 
den Weg in das Klubhaus, um 
sich beraten zu lassen. Doch of­
fensichtlich wissen noch viel zu 
wenig Kulturfunktionäre, daß sie 
von Bärbel Hilfe erhalten.

Großen Spaß . macht ihr die 
Vorbereitung solcher Veranstal­
tungen, bei denen die Beteilig­
ten vor Ideen übersprudeln und 
sich engagieren, weil dabei auch 
ihre inhaltlichen Tips meistens 
angenommen werden. Dies traf 
beispielsweise bei der Organisie­
rung von Veranstaltungen der 
AGL 4 zu, das Zusammenwirken 
mit Ute Schwerdtfeger war sehr 
fruchtbar. Doch noch gibt es zu 
wenig solcher Beispiele.

Es ist verständlich, daß Bärbel 
Butzlaff sich vom 11. FDGB-Kon- 
greß viele Anregungen für ihre 
Tätigkeit, wie zur noch besseren 
Arbeit mit Volkskunstkollektiven 
und zur Anhebung des Niveaus 
bei der Realisierung der Kultur- 
und Bildungspläne, erwartet. 
Sehr aufmerksam wird Bärbel 
Butzlaff den Erfahrungsaus­
tausch auch zu allen anderen 
Gebieten des gewerkschaftli­
chen Lebens verfolgen. Sie ist 
darauf neugierig und hofft, die 
Auswertung des FDGB Kongres- 
ses im Betrieb durch ihre Ein­
drücke zu bereichern.

Uwe Spacek
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DDR - ein Land, das 
seine Kinder iiebt
„Mit Wirkung vom 7 Mai 

1937 treten in der DDR Maßnah 
men zur weiteren Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen der Familien mit Kin­
dern in Kraft. Das staatliche Kin 
dergeid beträgt danach monat­
lich für das 7. Kind 59 Mark, für 
das 2. Kind 700, Mark, für das 
dritte und Jedes weitere Kind 
750 Mark. "

„Die Gebühren für Kinder­
krippen und Kindergärten wer­
den in Berlin fWestJ ab 7. Mai 
7907 drastisch erhöht. Lagen die 
monatlichen Gebühren bisher je 
nach Einkommen der Eltern zwi 
sehen 70 und 740 DM, so sollen 
sie künftig bis zu 200 DM betra­
gen. "

Zwei Fakten, die jedes Kom 
mentars entbehren. Kinder- und 
Famiiien Freundlichkeit in der 
DDR, im Sozialismus, das ge 
naue Gegenteil im Kapitalismus, 
denn Berlin fkVestj ist da kein 
Einzelbeispiel.

Ich bin selbst Mütter von zwei 
Kindern, 7 70 Mark mehr Kinder­
geld werde ich ab nächsten Mo­
nat bekommen für meine Jungs. 
Doch nicht nur allein die 770 
Mark mehr in meinem Geidbeu 
tel sind es, die die Kinder- und 
Familienfreundlichkeit in unse­
rer Republik ausmachen. Viel 
wichtiger ist das, was wir zwar 
nicht direkt in Mark und Pfennig 
in der Hand haben, aber uns 
dennoch affen zugute kommt. 
Die großzügige Geburtenbei- 
hiffe, der Ehekredit, das be­
zahlte Mütterjahr, der kosten­
lose Besuch der Kindereinrich 
Lungen jda brauchen wir weder 
70 noch 200 Mark zu berappenj, 
der ebenfalls kostenlose Schul­
besuch, eine Lehrstelle für jedes 
Kind mit einer gesicherten be­
ruflichen Perspektive. Und 
mehr noch. Ich denke da an die 
umfangreichen Förderungsmaß­
nahmen für unsere Kinder in 
Sportzentren, Arbeitsgemein­
schaften... Gernot, mein Älte­
ster, 77 Jahre, spürt diese Für­
sorge täglich, ihm hat's die Ma 
thematik angetan, er zeigt eine „ _
besondere Begabung dafür und tagessen für die Veteranen und 
wird derzeit im Kreismathekfub 
gefördert. Er will Computerfach 
mann werden. Sein Berufs­
wunsch ist keine Illusion. Bei 
weiteren entsprechenden Lei­
stungen stehen ihm und allen 
Kindern alle Türen offen, ohne 
daß die Eltern dafür zahlen müs­
sen. fm Gegenteil, unser Staat 
gibt ihnen noch - wie in mei­
nem Fall ab 7. Mai 770 Mark - 
mehr Kindergeld.

Zügig voran gehen die Sauarbeiten an der Grünen 7rift/K7etzer 
Vorstadt.

Aus der Arbeit der Abgeordnetengruppe

Wirken für die breite
Entfaitung der

sozialistischen Demokratie
Seite, sie haben die Möglichkeit, 
Fragen zu stellen, mitzureden. 
Das versetzt unsere Abgeordne­
ten in die Lage, sachkundig in ih­
ren Kollektiven zu wirken und 
für die Belange ihres Betriebes in 
der Stadtbezirksversammlung 
und in ihren Kommissionen ein­
zutreten. Auf diese Weise wer­
den die Abgeordneten ihrer Ver 
antwortung besser gerecht, die 
sie als gewählte Vertreter des 
Volkes bei der Verwirklichung 
örtlicher und gesamtgesell-

Die 19 Mitglieder unserer Ab­
geordnetengruppe sehen ihre 
Aufgabe vorrangig darin, einen 
wirksamen Beitrag zur Zusam­
menarbeit des VEB TRO mit dem 
Rat des Stadtbezirkes Köpenick 
zu leisten. Grundlage dafür bil­
den die Beschlüsse der Stadtbe­
zirksverordnetenversammlung 
und vor allem die Kommunalver­
einbarung. Deshalb ist es wich­
tig, daß die Mitglieder der Abge 
ordnetengruppe rechtzeitig bei 
der inhaltlichen Vorbereitung ei­
ner Kommunalvereinbarung ein- schaftlicher Aufgaben tragen, 
bezogen werden. Denn nur 
dann können ihre Hinweise zur 
inhaltlichen Gestaltung auch be­
rücksichtigt werden, können sie 
Einfluß auf die Erfüllung der Auf­
gaben nehmen. Da geht es zum 
Beispiel um die Verbesserung 
der Wohnbedingungen, die Ver­
sorgung mit einem warmen Mit-

Regina Seifert

für Klein- und Mittelbetriebe des 
Territoriums, um Ordnung und 
Sauberkeit nicht nur im Betrieb, 
sondern ebenfalls um die Erfül­
lung der Anliegerpflichten.

Eine wichtige Rolle spielen die 
in der Regel viermal im Jahr 
stattfindenden Sitzungen der Ab­
geordnetengruppe. Hier werden 
die Abgeordneten über den 
Stand der Planerfüllung und die 
Probleme im Betrieb durch den 
Betriebsdirektor informiert. Die 
Information ist aber nur die eine

Zurückgewonnenes Vertrauen
Aufgrund familiärer Probleme habe ich 1984 ein Ersuchen zur 

Übersiedlung nach Berlin West gestellt.
Ich war der Ansicht, daß die mich und meine Familie betreffen 

den Probleme hier in der DDR nicht lösbar waren. Nach vielen in­
nerbetrieblichen Gesprächen und Gesprächen mit der Betriebspar 
teileitung fand ich Partner, die mir den Weg zeigten, wie in sachli­
cher Form solche Probleme gelöst werden können.

Trotz der oben genannten Probleme war ich stets bemüht, meine 
Arbeit so zu verrichten, wie es von jedem anderen Werktätigen er 
wartet wurde. Ich war der Ansicht, daß mein Ersuchen nichts mit 
meiner Arbeit zu tun hat und ich das eine von dem anderen trennen 
muß.

Heute kann ich sagen, daß mir meine Haltung als positiv bestätigt 
wurde und mein Problem zugunsten meiner Familie und für mich 
von den staatlichen Organen gelöst wurde. Dafür bin ich dankbar!

Dieter Graf

Ein Vierteijahrhundert

8 Jubiläen bieten einen be- 
8 rechtigten Anlaß, auf den 
§ Ausgangspunkt des Ereignis- 
§ ses Rückschau zu halten, Bi- 
° lanz zu ziehen und neue hö- 
§ here Ziele abzustgeken. Un- 
o ser Jubilar, der Warenzei- 
8 chenverband VEM, konnte 
8 am 13. Dezember 1986 auf 
8 sein 25jähriges Bestehen zu- 
o rückblicken und wird am 23.
8 April 1987 im Dresdner Inter- 
8 hotel „Bellevue" mit einer 
g festlichen Mitgliederver- 
8 Sammlung dieses Jubiläum 
§ würdigen.

Auch die Beratung bestimmter 
Sachkomplexe, die sich aus dem 
geplanten Inhalt der Tagungen 
der Stadtbezirksversammlung er­
geben, wie z. B. Arbeiterversor­
gung, gesundheitliche Betreu­
ung der Werktätigen, Ordnung 
und Sicherheit und die Berufs­
ausbildung sowie Polytechnik, 
geben den Abgeordneten eine 
Fülle von Informationen. So griff 
die Abgeordnetengruppe einen 
kritischen Hinweis der Ständi­
gen Kommission Volksbildung 
zur polytechnischen Ausbildung 
im TRO auf. Eine erste Auswer­
tung unter Teilnahme eines zu­
ständigen staatlichen Leiters der 
Betriebsberufsschule erfolgte 
bereits. Auch mit der Ständigen 
Kommission Volksbildung wurde 
gesprochen. Im zweiten Halb­
jahr wird eine Sitzung dieser 
Kommission im Betrieb stattfin­
den.

Im Sinne der Berliner Parteiak­
tivtagung zur Kommunalpolitik 
im Januar dieses Jahres kommt 
es auch darauf an, entspre­
chende Schlußfolgerungen für 
die weitere Arbeit zu ziehen. So 
fand im Februar eine gemein­
same Beratung der Abgeordne­
tengruppe, der Betriebsparteilei­
tung und der Vertreter unserer 
drei Patenwohnbezirke statt. An­
liegen war, zu beraten, wie die 
Zusammenarbeit zukünftig en­
ger gestaltet werden kann. Im 
April werden wir wieder zusam­
menkommen und die entspre­
chenden Patenschaftsverträge 
unterzeichnen.

VEM

VEM - das ist das Symbol 
eines Warenzeichenverban­
des traditionsreicher Kombi 
nate und Betriebe des Volks­
eigenen Elektro-Maschinen- 
baus der Deutschen Demo 
kratischeh Republik. In der 
technisch-ökonomischen Po­
tenz dieser Wirtschaftsein­
heiten vereinigen sich jahr­
zehntelange Erfahrungen, 
ständig neue wissenschaftli­
che Erkenntnisse und mo­
derne Technologien mit den 
Prinzipien und Vorteilen so­
zialistischer Produktionsver­
hältnisse im Dienste des Fort­
schritts.

unter VEM
gekennzeichnet jährlich 
Fertigungsstätten ihrer 
stellerbetriebe. Über 5" 
zent dieses Volumens 9 
davon in den Export.

In zunehmenden 
charakterisiert auch 
renzeichenverband VEM 
Zusammenschluß von ° 
ben zu leistungssM 
Kombinaten die gest'C^ 
technisch-ökonomische 
tenz. Mit dieser Konze 
tion der Kräfte in Forsch 
Produktion und Absatz^ 
sich ein progressiver 
herausgebildet, der aus 
Kombinaten Autorna 
rungsanlagenbau, Elektr 
schinenbau und Teile"..) 
Kombinates Lokornobj 
Elektrotechnische , J 
„Hans Beimler" besteht-^ 
sen Kombinaten zur 
steht eine Vielzahl w" 
neren Betrieben und u 
leistungseinrichtungen w 
territorial geleiteten j ' 
schäft und des Hand% 
sowie als Exporteur der j) 
Elektrotechnik EXPO" 
PORT. Insgesamt werb'
den Mitgliedsbetrieben J, 
Verbandes jährlich ma*c jS 
und immaterielle Leist" 
mit einem Volumen 
12 Milliarden Mark erb !

Aufgabe des 
chenverbandes VEM . 
entsprechend der Auß^l^c 
Schaftspolitik unserer 
blik den Rechtsschutz A. e

Diese heute als selbstver­
ständlich angesehene Basis 
des gemeinschaftlichen Auf­
tretens eines wesentlichen 
Teiles unserer leistungsfähi­
gen Elektroindustrie vor al­
lem auf den Auslandsmärk­
ten war vor 25 Jahren die 
Zielstellung von 35 volks­
eigenen Betrieben. Von Jahr 
zu Jahr stieg die Anzahl der 
Betriebe, die sich dem Wa­
renzeichenverband VEM als 
Mitglied anschlossen, um die 
ökonomischen Vorteile, die 
sich aus der Gemeinschaft 
ergaben, zu nutzen, stieg die 
Anzahl der Erzeugnisse, die 
unter der VEM-Marke in alle 
Welt hinausgingen und vom 
Fleiß und Können ihrer Her­
steller kündeten. Unter ihnen 
auch unser Transformatoren­
werk, das am 1. Januar 1972 
dem Warenzeichenverband 
beitrat.

VEM-Marke in den Exp .k ' r 
dem zu erwerben un" F e 
ehern sowie durch 
meinsames einheitlich^ JJ 
treten seiner Mitg"^ 
triebe deren Exportber" j 
gen zu unterstützen 
fördern. Weiterhin v*"' 

. Warenzeichenverbapo 
an dem gemeinsame" 
hen von Industrie, staa yit 
Gütekontrolle und )j , 
handel aktiv mit, die " 
der mit „VEM" geke" ,;

an dem gemeinsamen

der mit „VEM" geken j
neten Erzeugnisse 
stungen im In- und n „i hk 
auf einem hohen hl' 
gewährleisten.

Dieses gemeinsame 
hen hat einen wese" 
Anteil an der Tatsac"^ 
sich die VEM-Marke^j 
nem international 3"^,! 
ten Symbol für QuaJ,' „gf 
stungsstärke und 
sigkeit entwickeln 
Für uns TROjaner er9 * 
daraus die sehr ernst 
mende Verpflichtung 
Erzeugnissen hoher jl

"'S 
ei

i-ur uns i K<j)aner 
daraus die sehr ernst

8 Heute, nach 25 Jahren,
8 sind 66 Betriebe der DDR
8 Elektroindustrie mit über
g 90 000 Werktätigen im Wa
8 renzeichenverband VEM ver
8 eint, genießt die VEM-Marke
8 in 91 Ländern der Erde natio-
9 nale Schutzrechte. Mehr als
8 15 Millionen Erzeugnisse ver-
8 lassen mit der VEM-Marke

Aktivtagung &
Am 9. April findet in unserem Klubhaus eine gewerkt*" e,

gewählter Vertrauensleute beginnt um 15 Uhr.

den guten Ruf de^j 
Marke zu erhaltet* 
stärken sowie ihren 
heitsgrad auf den 
märkten zu erweitert

Horst Winty \riorsi w' r
Mitglied des Vor 

des Warenzeichen^ .

Peter Krüger Aktivtagung zu Wissenschaft und Technik statt. Diese 
Abgeordneter gewählter Vertrauensleute beginnt um 15 Uhr.
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Gehört zu den Besten
Genossin Ruth Pannke /st /n 

der Kostenste/ie SOS der mecha- 
nischen Vorferf/gtmg a/s Ar- 
be/tsvorbere/ter tätig. /hr Aufga­
bengebiet umfaßt d/e terminge­
rechte ßere/tste//ung, P/anung 
und Abarbeitung des vorgege­
benen Te//eprogramms. Diese 
Aufgaben erfüi/t sie mit der ihr 
eigenen Umsicht und Gewissen­
haftigkeit und trägt somit dazu 
bei, daß die Kostenste/ie ihre 
P/anaufgaben kontinuier/ich er­
füllen kann. Bei Erkrankung von 
Ko/iegen ist Genossin Pannke 
stets bereit, zusätz/iche Arbei­
ten mitzuübernehmen. Ruth 
Pannke wurde im Februar a/s 
Bestarbeiter des Bereiches FV 
ausgezeichnet.

Größere Anstrengungen
sind notwendig

Der wichtigsten Sache der Weit

einen guten Dienst geieistet

Den Dank für die erbrachten Leistungen unserer Arbeitskol­
lektive, die ein wichtiger Schritt zur Erreichung der Stabilität 
des TRO sind, übermittelte das Mitglied des Politbüros, Sekretär 
des ZK der SED und 1. Sekretär der Bezirksleitung Berlin, Gün­
ter Schabowski, in einem Brief an die Parteileitung allen TROja- 
nern. Er verband diesen Dank mit der Erwartung, daß die am 19. 
Februar auf der Vertrauensleutevollversammlung festgelegten 
Aufgaben für den Initiativmonat März in vollem Umfang erfüllt 
werden, daß überall unter Führung der Parteileitung mit größter 
Entschiedenheit der Kampf um eine zunehmend stabilere Siche­
rung der Planerfüllung geführt wird. Genosse Schabwoski 
schrieb wörtlich:

„Ich bin gewiß, daß Ihr zukünftig alles in Euren Kräften ste­
hende tun werdet, um die abgestimmten Aufgaben zur Gewähr­
leistung einer stabilen Energieversorgung der DDR zuverlässig 
zu erfüllen. Eure Exportverpflichtungen zu realisieren und die 
umfangreichen Aufgaben zur Vorbereitung und Duchführung 
der Rekonstruktion Eures Betriebes abzusichern. Dabei solltet 
Ihr die Anstrengungen erhöhen, um alle Staatsplanpositionen 
termingetreu zu erfüllen und die eingetretenen Rückstände 
kurzfristig aufzuholen.

Ich wünsche den Werktätigen des VEB TRO „Karl Liebknecht" 
bei der weiteren Arbeit viel Erfolg und Gesundheit und im per­
sönlichen Leben alles Gute."

n konfi^ S'cb aus den heuti- 
J'kten schon deshalb 

^ii aushalten, weil die USA 
j, Ver, .äsen in Australien in 

r^ieei^'rklichung der SDI 
jst: eziehen wollen.

w

"SJ

I '3

tf^rn.e federt der anderen 
1/6^^ bestätigten, daß es

Tier - " keinen Ort mehr 
i) 6tr)v^ie sichere Zuflucht 
M^ker b'eten würde. Um 
L, 9e, d- faszinieren die Vor 
L^e'ttr'.e auf die Beendigung 

und auf umfas 
Wiele-Tötung gerichtet sind. 
(j/R - y'edensinitiativen der 

^urde auf dem Se- 
L^errjrr,nt - machen auch im 
tj ^er yer mehr Menschen 
!l ^en<ÜL Lebensinteressen 

beit durchsetzen 
Vertreterin aus der 

s/iQ „r 'n diesem Zusam- 
il^'chaii daß mit dem 

Gorbatschow vorge- 
1%^? ^bau der Mitt^l- 
s Sirte eie" in Europa erst- 

t, 9anze Kateqorie von

e

^r/t/s/ert

Atomwaffen beseitigt werden Mittel verschlingt. Deshalb sind 
könnte. Der Appell Erich Hon- ihnen die Vorschläge der soziali- 
eckers an BRD-Kanzler Helmut 
Kohl, beide deutsche Staaten 
sollten aktiv für eine solche Ent­
wicklung wirken, fand bei den 
Jugendvertretern entsprechende 
Würdigung. Gleichzeitig wurde 
in der Abfolge der Reden sehr 
deutlich, wer für die noch immer 
explosive Situation in der Welt 
verantwortlich ist: die aggressiv­
sten Kreise der USA und anderer 
imperialistischer Länder. Ihrem 
Vorherrschaftsstreben fallen in 
Mittelamerika, im südlichen 
Afrika und im Nahen Osten täg­
lich Hunderte von Menschen 
zum Opfer. Zugleich verschär­
fen sich vor allem in den Ent­
wicklungsländern Hunger, 
Krankheit, Arbeitslosigkeit, An 
alphabetentum und andere Pro­
bleme. Diese Staaten werden 
durch Zinszahlungen und Kapi­
taltransfer praktisch gezwungen, 
imperialistische Hochrüstung 
mitzufinanzieren. Allein den Län­
dern Lateinamerikas - so ein 
Redner aus Venezuela - wurden 
auf diese Weise in den letzten 
drei Jahren über 100 Milliarden 
Dollar entzogen, die sie zur Lö­
sung ihrer Probleme dringend 
gebraucht hätten. Besonders die 
jungen Nationalstaaten spüren 
es also sehr schmerzlich, daß 
das Wettrüsten schon dann ver­
hängnisvoll ist, wenn die Waffen 
gar nicht eingesetzt werden, 
weil ihre Anschaffung riesige

stischen Staaten aus dem Her 
zen gesprochen, mit dieser 
wahnwitzigen Vergeudung von 
Ressourcen Schluß zu machen.

Bei aller Sorge um die gefähr­
liche Lage in der Welt domi­
nierte bei dem Treffen doch die 
Zuversicht, die Dinge zum Gu­
ten wenden zu können. Immer 
mehr Menschen, Organisatio­
nen und Staaten sind bereit, 
selbst etwas für die Bewahrung 
des Friedens zu tun. Auf dem Se­
minar in Berlin wurden beispiels­
weise auch Teilnehmer begrüßt, 
die sich in der Vergangenheit 
noch nicht entschließen konn­
ten, an einem solchen Forum 
mitzuwirken. Viele Delegierte 
nannten es auch ermutigend, zu 
sehen, wie in der DDR das Frie­
densstreben der jungen Genera­
tion mit der Staatspolitik überein­
stimmt. Der 1. Sekretär des FDJ- 
Zentralrates Eberhard Aurich - 
letzter von insgesamt 149 Red­
nern - unterstrich, daß diese 
Einheit sich auch in der Bewe­
gung „Mein Arbeitsplatz - mein 
Kampfplatz für den Frieden" wi­
derspiegelt. So sind die konkre­
ten Schwerpunkte im Friedens­
kampf durchaus unterschiedlich. 
Joanne Scard setzt sich für die 
Auflösung der USA-Militärstütz­
punkte in Australien ein, Ajax 
Delgado verteidigt an seinem 
Platz das sandinistische Nikgra-

gua gegen die Konterrevolution, 
Lyndall Mashole Shope kämpft 
in den Reihen der südafrikani­
schen Patrioten für die Beseiti­
gung des abscheulichen Apart­
heidsystems, die progressiven 
Jugendverbände Westeuropas 
wirken mit ihren Mitteln darauf 
hin, daß die Vorschläge zur Be 
seitigung der Mittelstreckenra­
keten Wirklichkeit werden, und 
für die FDJ ist es eine vorrangige 
Aufgabe, das friedenspolitische 
Gewicht der DDR mit ökonomi­
schen Bestleistungen zu stärken.

Die Jugendvertreter aus aller 
Welt verstehen nach dem frei 
mülgen Meinungsaustausch in 
Berlin noch besser, daß jede die­
ser Initiativen zugleich dem ge 
meinsamen Anliegen dient, eine 
friedliche Welt, in der sich die 
Lebensfreude der jungen Gene­
ration ungehindert entfalten 
kann, zu erkämpfen. Deshalb hat 
auch der Gedanke antiimperiali­
stischer Solidarität durch das 
Friedensseminar an Kraft gewon­
nen.

Aus der DDR-Hauptstadt, die 
ein würdiger Gastgeber war, 
sind erneut wertvolle Impulse 
für den internationalen Dialog im 
Interesse des Friedens ausge­
gangen.

Bernd Seifert 
Teilnehmer am 

Berliner Friedensseminar

m #f(/ 
ßf/D/f7Z

Friedrich Ebert - Ein Lebensbild 
Erschienen in der Schriftenreihe 
Geschichte im Dietz Verlag Ber­
lin 1987, 216 Seiten, 86 Abbil­
dungen, Broschur zum Preis von 
5,20 Mark.

Wie hat der Revolutionär Frie 
drich Ebert die Jahrzehnte zwi­
schen 1894 und 1979 durchmes 
sen? Welches Erleben war für 
ihn prägend von dem Tage an, 
da seine Eltern die Geburt Frie­
drichs in der „Bremer Bürger- 
Zeitung" mit den Worten ange­
zeigt hatten: Ein kleiner „Um­
stürzler" ist angelangt? Wie 
formten Elternhaus, Lehre, die 
Arbeit als Redakteur des Zentral­
organs der SPD „Vorwärts", als 
Chefredakteur der sozialdemo­
kratischen „Brandenburger Zei­
tung", die Hölle von Verdun im 
ersten Weltkrieg, die Klassen­
kämpfe seiner Zeit den Arbeiter­
führer? Der Autor zeichnet dies 
und sein Reifen und Wirken als 
sozialdemokratischer Parteifunk­
tionär und Reichstagsabgeordne­
ter, sein Kampf gegen den Fa­
schismus genauso nach wie sei­
nen hervorragenden Anteil am 
Aufbau unserer sozialistischen 
Gesellschaftsordnung.

Abl.Aprii 
^schlossen - 
^Apriischerz?

"er

Wappen" stand
Kreuzfeuer her Kr/- 

n, er dann w/eder
f Kreuzfeuer der Kr/-

f' Ad"? so// er 
Jch/ossen werden.

- ^//Vorhabens der 
^sienje^onstrukt/on und 

Fd unseres Betr/e-

bes. Auf dem Kastenhof w/'rd d/e 
neue Gro/?trafoschwer/gstha//e 
entstehen. Die dafür notwendi­
gen bauvorbereitenden Maßnah­
men - sprich Abriß - beginnen 
Ende Mai/Anfang Juni. So haben 
wir's im „TRAFO" Air. 11/87 ge­
schrieben. Die Trafobauer wis­
sen das. Sie wissen g/eichfa//s, 
daß damit auch ihre Verkaufs- 
ste/Ze verschwinden muß und ha­
ben dafür Verständnis.

Doch kein Verständnis haben 
sie, daß „Der gute Happen" das 
Objekt ist, das noch fange vor 
Beginn der Bauarbeiten weichen 
soff. Denn es geht um ihre Ar- 
be/ts- und Lebensbedingungen.

Und sie zeigen auch kein Ver­
ständnis dafür, daß s/e nicht or- 
dent/ich informiert wurden. Wei­
che Lösung ist für die Über­
gangszeit während der Rekon­
struktion vorgesehen? Wird ein

Verkaufswagen d/e Frühstücks- in der Massenkontro/Ze der 
Versorgung übernehmen oder AB/ zur Verbesserung der Ar 
w/rd den „E/nkäufern" der Kd/- be/ts- und Lebensbed/ngungen 

wurde d/eses Prob/em aufge 
schr/eben. Das war Anfang Jun/ 
7.985 D/e Lösung w/ederum 
stand /m A4aßnahmep/an des Be 
tr/ebsd/rektors vom 80. Jun/ /n 
Auswertung der AB/ Kontro/Ze. 
/n der Kostenste//e 820 /st e/n 
vorschr/ftsmäß/ger Arbe/tsp/atz 
für den Me/ster und den Arbe/ts 
vorbere/ter zu schaffen. Verant 
wort//ch: T ReaZZs/erungsterm/n. 
Ju// 7080.

W/e Zange noch müssen Me/- 
ster und Arbe/tsvorbere/ter /n 
Mw 5 so arbe/ten, fragen Ko//e 
gen und Genossen der Größte/ 
Zefert/gung berechtigt.

W/r aZZerd/ngs fragen uns. 
W/e ernst n/mmt d/e staath'che 
Leitung des T-Bere/ches Auf/ä 
gen des Betr/ebsd/rektors? W/e

/ektive e/ne schne/Ze Abfertigung 
/n der Betr/ebsverkaufsste/Ze er- 
mög/fcht, v/e//e/cht zw/schen 7 
und 7.80 Uhr? R.

Festgeiegt, doch 
nicht reaiisiert

/n den Gesprächen, d/e 
Genossen der Parteigruppe 
Großtef/efert/gung /n der K'osten- 
ste/Ze 828 f*Mw 5J führten, kam 
/mmer wieder e/n Prob/em zur 
Sprache. Übrigens e/'n ura/tes: 
Me/'ster und Arbe/tsvorbere/ter 
haben dort ke/nen orden tZ/chen 
Arbe/tsp/atz. S/e sitzen sozusa 
gen zw/schen den Masch/nen /n 
der /-/a//e. Und das noch /mmer, 
obwoh/...

ernst nimmt s/e d/e Verbesse­
rung der Arbe/ts- und Lebensbe- 
d/ngungen?

s.

d/e

R. Seifert
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1$ wenn es um die

4 Prozent weniger 
ANG-Kosten 1987: 
Quaiitätsarbeiter 
tragen dazu bei

Betriebszuverlässigkeit 
unserer Erzeugnisse geht

9: .= * 'w

Wie werde ich als Leiter meiner persöniiehen 
Verantwortung für die stabiie Entwicklung 

unseres Betriebes gerecht?

Qua/itätsarbeit ist im Kb//ektiv „Roter Oktober" der Großtrafoendmontage Ehrensache. Manfred Stahr 
fim Eoto oben h'nksj wurde Anfang des Jahres a/s Qua/itätsarbeiter ausgezeichnet.

Darum gibt jeder aus
meiner Brigade sein Bestes

lm TRO habe ich gelernt, seit 
1971 arbeite ich in der Trafoend­
montage. Bei uns herrscht ein 
guter Kollektivgeist. Wir verste­
hen uns arbeitsmäßig sehr gut, 
unternehmen viel gemeinsam in 
der Freizeit, zuweilen auch mit 
den Ehefrauen

künftig bemühen, in bester Qua­
lität zu montieren.

Zu Anfang habe ich gesagt, 
was sich positiv auf die Arbeits­
atmosphäre auswirkt. Doch es 
gibt ebenso Dinge, die der Ar­
beitslust nicht gerade zuträglich 
sind. Beispielsweise der Zustand 
der Garderoben, der einen

4.
Persönliches Engagement ist 

wichtiger aislange Erklärungen
Auch bei Wartung r^fger

tnstandhattung wiy 
Quatität vedangt

KoHege Votker Eger gehört ^/l^^itsabrauten 

Quatitätsarbeitern des Q-Bereic^^ 

vetsutuung und a^klier^9enüber schätzt 
Ruf der DDR auf 
den auch wir Tr 
flussen. Eine sorgyTy 
der Transformator chni
I __ „len 'ar da
derungen entsprec^ 
technik muß also!

arbeitet im Bereich des Gro/?frafoprübe/bes.

. ent<C^? denken. Zum 
tjj„'igelte sich mit 

eüinn rüftechnik, man- 
hr g^etzte sich durch. 

J' bedeutete das 
mtArr. sich mit 

^itsabläufen ver­
los

Auszeichnung erstaunte ihn 
auch insofern, weih in seinem 
Kollektiv die Güte der Arbeit 
nicht mit einer konkreten Q-Zahl 
ausgewiesen werden kann.

So etwas wirkt sich natürlich 
positiv auf die Arbeitsat­
mosphäre aus. Die Arbeit macht 
Spaß, ist abwechslungsreich, 
weil wir die verschiedensten 
Transformatorentypen montie­
ren. Wir müssen viel überlegen, 
so daß sich kaum Routine ein­
schleichen kann. .

montieren. Das ist kein schönes 
Gefühl. Außerdem ist es regel­
rechte Dreckarbeit, die niemand 
gern erledigt. Wir wissen, wie 
wichtig Qualitätsarbeit für die 
Funktionssicherheit des Trafos 
ist. Darum gibt jeder aus meiner 
Brigade sein Bestes.

Etwas überrascht war ich, daß
ich kürzlich als Qualitätsarbeiter gleich am frühen Morgen verär- 
ausgezeichnet wurde. Beinahe 
jeder aus meinem Kollektiv hätte 
diese Ehrung verdient. Andere 
sind noch länger als ich in der 
Endmontage, bei ihnen sitzt je­
der Handgriff auf Anhieb. Aber 
ich freue mich über die Aus­
zeichnung und werde mich auch

gern kann, bevor man überhaupt 
einen Handgriff getan hat. Ähn­
lich ist es mit den Duschen. Sol­
che Dinge gehören nun einmal 
zum Umfeld der Arbeit, beein­
flussen ebenfalls die Einstellung.

Manfred Stahr, FTM

Zum Monatsanfang gibt es 
meistens relativ wenig zu tun, 
dann kommt nach und nach der 
Streß, sind Überstunden und 
Wochenendeinsätze erforder 
lieh. Mehr als sonst muß man in 
der Zeit aufpassen, damit sich 
beim Montieren unter Zeitdruck 
kein Fehler einschleicht. Wir ar 
beiten genau nach den Zeich­
nungen, denen wir alles entneh 
men können. Weil wir uns an die 
Unterlagen halten, entstehen 
trotz der Hektik keine Fehler.

Unser Bereich ist der letzte 
vor dem Prüffeld. Wenn sich 
dort ein Fehler herausstellt, müs­
sen wir den Trafo wieder de

3

Seit 1960 arbeitet Volker Eger Versorgung 
im TRO, von Anfang an war der 
Maschinen- und Anlagenmon­
teur im Trafoprüffeld beschäf­
tigt. Zu seinen Aufgaben gehö­
ren die Wartung und Instandhal­
tung der Prüftechnik und die Or­
ganisierung der Energiebereit- 
stellung für das Prüffeld. Das 
schließt aber nicht aus, daß er 
und seine Kollegen bei der Er­
probung von Transformatoren 
mitwirken.

Jeder in dem Kollektiv weiß, 
wie wichtig es ist, daß nur sol­
che Transformatoren unseren 
Betrieb verlassen, die allerhöch­
sten Ansprüchen genügen. An 
den teuren Geräten wirkten viele 
Hände, deren Qualitätsarbeit 
sich beweisen muß. Es geht um 
die Zuverlässigkeit der Energie­

ylen J^monteurs Um- 
' ier*ü3="über senatzt 

Wolfgang Scholz

_______ fö-unung afs Qua- 
lich, damit sie der" das Jahr 1986

--------------- ' oetonte Volker 
Jetir" ,^'ne Kollegen 

allj" 'chtbewußt er- 
r^L^'nander an- 

?he 7, ne das kame- 
.yrg^arnmen wirken 

and Monteuren 
'3ieV°"nte man in 
%tJewohnte Quali

topp gewartet seiny 
hohe Verfügbar^'J 
leisten. Diese Auy 
gen Volker EgerP" j 
gen gewissenhaft- „

Mit mancherle' <i 
Veränderung mu]y 
Eger in

Brigadier Wolfgang Scholz 
meint, daß Volker Eger verdien­
termaßen geehrt wurde, denn er 
gehört zu den zuverlässigsten 
und einsatzfreudigsten Kollegen 
von QTP. Gewiß, auch andere 
Brigademitglieder zeichnen sich 
durch erstklassige Arbeit aus. 
Trotzdem gab es zu dem Vor­
schlag, Volker Eger den Titel zu­
zuerkennen, keine Diskussion. 
Vielleicht, weiter in vielen Belan­
gen ein Quentchen mehr als 
seine Kollegen bringt oder die 
jahrelange Zuverlässigkeit für 
ihn spricht. Auf alle Fälle, und so 
verstehen er und die anderen 
Brigademitglieder die Ehrung, 
wurde Volker Eger stellvertre-erung Quah- wurae votker tger srenvenre-

den rund Volker Eger be- tend für das gesamte Kollektiv,.i den runu - ., $ . -
keit im Prüffeld Slich Aufgaben 
Zum einen wuchs jt ^ erfüllen, cj

Kollege! 
\ Sri°"^r Eger übe

Genösse /Curt Röske /st Rroduk- 
t/ons/e/ter unseres Betriebes.

vorhandenen Zustand zu ver­
ändern. Was zu produzieren 
ist, ist im Produktions- und Lie­
ferplan festgelegt, er unter­
setzt die uns gestellten Aufga­
ben. Die Kernfrage ist deshalb, 
wie wir mit welchen Methoden 
und Mitteln die Erfüllung orga­
nisieren.

Da die Aufgaben für den Be­
trieb bekannt sind, müssen die 
Kollektive ihren Anteil kennen
- für jeden Planzeitraum. Da­
für liegen Monatspläne, Wo­
chenpläne und Tagesleistungs­
pläne vor. Persönliche Gesprä­
che am Arbeitsplatz machen 
deutlich, daß das Kollektiv - 
auch der einzelne - diese Auf­
gaben kennt, das heißt, das 
Was ist klar. Probleme gibt es 
beim Wie, beim Womit. Die 
Produktionsvorbereitung - aus 
welchen Gründen auch immer
- genügt nicht den Anforde­
rungen, das gleiche trifft auf 
die Verfügbarkeit der Arbeits­
mittel zu. Es gilt deshalb der 
Grundsatz, diese Kritik nicht zu 
negieren, aber auch nicht 
leichtfertig schnelle Verände­
rungen zuzusagen. Man findet 
schneller Verbündete, wenn 
man die Situation so darstellt, 
wie sie ist, offen zu Mängeln in 
der eigenen Arbeit steht. So 
wäre es vermessen, daß ich Er­
klärungen abgebe, kurzfristig 
eine kontinuierliche Teilever-

Der persönlichen Verant­
wortung für die stabile Ent­
wicklung des Betriebes ge­
recht zu werden, heißt für 
mich einerseits, die Erfüllung 
der Aufgaben in dem mir über­
tragenen Fachbereich (Produk­
tion) zu sichern, und anderer­
seits, meinen Beitrag für die 
komplexe Entwicklung des Be­
triebes zu gewährleisten. Letz­
teres bedeutet, über den eige­
nen Verantwortungsbereich 
hinaus dafür Sorge zu tragen, 
daß nicht nur eine kurzfristige, 
vorübergehende Stabilisierung 
eintritt, sondern Veränderun­
gen von Dauer erreicht wer­
den.

Die Erfüllung der Aufgaben 
der materiellen Produktion 
nicht nur schlechthin im Mo 
nat, im Quartal und im Jahr, 
sondern im geforderten Sorti­
ment entsprechend den ge­
schlossenen Verträgen Dekade 
für Dekade zu realisieren, das 
ist gegenwärtig noch nicht ge­
währleistet. Teilweise erhebli­
che Rückstände in den Staats­
planpositionen „HS-Geräte" 
und „Wandler", Rückstände in 
der Vertragsrealisierung bele­
gen diese Feststellung.

Meine vorrangige Aufgabe 
ist es deshalb - neben der 
Planerfüllung in der mdustriel- 
len Warenproduktion insge­
samt - diesen zur Zeit noch

sorgung aller Montageberei­
che zu sichern. Was ich tun 
muß, ist, darüber zu informie­
ren, wie wir uns die Lösung 
dieses Problems vorstellen und 
wann, wo erste Veränderun­
gen eintreten sollen, und zwar 
solche Veränderungen, die Be­
stand haben.

Wesentlich ist bei Ausspra­
chen am Arbeitsplatz, daß man 
die konkrete Situation des Kol­
lektivs kennt. Oft genügt der 
Bück auf den Zustand des Ar­
beitsplatzes als Basis für grund­
sätzliche Auseinandersetzun­
gen über Ordnung, Disziplin 
und Qualität. Es hat sich immer 
bewährt, bei komplizierten 
Aufgaben, wie z. B. den Revi­
sionen der 630 MVA-Transfor­
matoren, die Lösung im direk­
ten Kontakt mit den beteiligten 
Arbeitskollektiven herbeizufüh­
ren. Dies ist nicht nur eine or­
ganisatorische Frage, sondern 
fördert die Motivation zu au­
ßergewöhnlichen Leistungen, 
die besonders in solchen Fäl­
len notwendig sind. Das per­
sönliche Engagement ist dabei 
wichtiger als lange Erklärun­
gen über die Rolle der Bedeu­
tung. Es kommt weniger darauf 
an, bei jeder Gelegenheit Er 
klärungen abzugeben, daß 
man sich persönlich verant­
wortlich fühlt, sondern so zu 
arbeiten, daß diese persönli­
che Verantwortung in den 
Handlungen, in der Verhal­
tensweise spürbar wird.

Qualitätsarbeiter. Darum fühlen 
sich alle angespornt, durch gute 

VniL^e Kollegen. Arbeit weiterhin dafür zu sor- 
.n'ker Eger über- gen, daß nur hochwertige Trans­

formatoren den Betrieb verlas­
sen.

SO 
Ge

fähigkeit der Tr^n
wuchsen auch Eger über-
Parameter und ITtbruar Quali-

tanken j;g
wuchsen auch o

MVA-Trafos wat
z'

'r 1qac ^uau-
3ob wurde. Die

Sicher war Christian Beh- 
) rendt überrascht, als Bestarbei- 
[ ter ausgezeichnet zu werden. 
. Für ihn ist es selbstverständ- 
' lieh, umsichtig zu fahren und 
i so dafür zu sorgen, daß die 
) Fracht ohne Beschädigung am 
I Bestimmungsort ankommt. Er 
. überlegt, wie er seine Arbeit 
' am besten erledigen kann.

Christian Behrendt muß ich 
I nur selten kontrollieren, er ar- 
] beitet selbständig. Und wenn 
I ihm etwas unklar ist, kommt er 
. und fragt, zum Beispiel, wo 

sich diese oder jene Kosten- 
I stelle befindet. Ihn regt auf, 
] daß zu oft Paletten unvollstän- 
] dig oder falsch beschriftet 
. sind. Zeitverluste und damit 

verbundene verspätete Mate- 
! rialversorgung der Produktion 
) sind die Folge, genauso aber 
] auch Dieselverschwendung. 

] Um solche negativen Erschei- 
j nungen zu verhindern, achtet' 
I Christian Behrendt darauf, ob 

auf dem Weg noch andere zu 
' transportierende Gegenstände

Sorten Transport
UnvoM^ beschriftete Paletten und

Dieselve'
liegen, die er 
men kann.

Die
würde ich 
rendt hervor
w.u.ue -W .
rendt hervornyt 

eine zusätzliche^ 
nimmt oder ty/ 
stunden zu y 
weiß ich, er pe 
möglichen.

Wir hatten W 
Jahren große 
veralteten Teo i{ sy 
trug dem mit . ' Mt- 
gen FahrW^J

Christian Behrendt, BTI, auf
sAet die beson- 
Agt erden muß. Er 
jJ Püzbr uch den ge

Verkochenden Zu- 
yeg fraßen. Ohne

^eran^'e Wegefrei- 
gewährleistet 
solcher widri-
Möglich ist, 

Iti^st Ji zu vermei-?6ist 1 2
Vy^hrtstian" Beh- 
-lAa[)i erhielten wir 
it Ver. ich bin si-

gen Fahrwe' v! h 
Beim Schich Ji^9e 
miert er sich s / 
ler irgendwie,dwel^

/

**. mit dafür,
' 'm behandelt 
^°"egen arbei- 
\ inerbetriebli

chen Transport. Sie müssen 
noch eine Menge lernen, fah­
ren oft zu ungestüm. Einen er­
fahrenen Fahrer wie den Chri­
stian Behrendt im Kollektiv zu 
haben, ist wichtig, um die Ent­
wicklung der Jugendlichen 
wirksam beeinflussen zu kön­
nen. Mit Rat und Tat, wenn es 
sein muß, auch mit einem lau­
ten Wort, versteht er, den jun­
gen Leuten zu helfen.

Christian Behrendt ist ein' 
sehr zuverlässiger Transportar- 
beiter, der die Auszeichnung 
wirklich verdient hat, weil sich 
die anderen Kollegen an ihm 
ein Beispiel nehmen können.

Um zu den a/s 
Bestarbeitern des 
Monats ausge 
zeichneten TRO 
/anern zu gehö 
ren muß man 
e/ne hervorra 
gende Erfu/iung 
der Aufgaben 
vorwe/sen. 
Se/bs/versfänd 
//ch sch/ießt das 
beispie/hafte 
Qua/itäfsarbeif 
mit em. Christian 
Behrendf wurde 
im Januar a/s 
Bestarbe/ter des 
B Bereiches ge 
ehr/.

Wie wohl die meisten vorbildli­
chen TROjaner mag er es 
nicht, wenn darum großes Auf­
hebens gemacht wird. Wahr-

scheinlich war Christian aber 
als Einziger über die Ehrung er­
staunt Siegfried Nausedat

Meister in Bti
Kurt Röske

Produktionsdirektor

www.industriesalon.de
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Im Ergebnis der Wahlen im 
März wurden in unserem Be­
trieb 16 Konfliktkommissionen 
mit insgesamt 159 Mitgliedern 
gewählt. Allen nunmehr im 
TRO wirkenden ehrenamtli­
chen Richtern nachträgiich 
herzlichen Glückwunsch!

Nachstehend möchten wir 
Ihnen, liebe TROjaner, die 
Konfliktkommissionen (KK) im 
einzelnen aufführen mit ihrem 
Zuständigkeitsbereich und den 
Vorsitzenden, damit Sie genau 
wissen, an wen Sie sich mit 
Rechtsfragen wenden können

Bei Rechtsfragen 
an die zuständige 

KK wenden
AGL.1:

Die KK 1 ist zuständig für 
FTI, FTK, FTW. Vorsitzender: 
Klaus Jentsch, FTW2, Tel.: 
24 92.

KK 2 ist zuständig für FTA, 
FTM, FTL, FT und FTÖ. Vorsit­
zender: Peter Albrecht, FTM, 
Tel.: 25 88.
AGL 2:

KK 1 ist zuständig für WF 
(außer WFL), WTA, BTW und 
WFÖ. Vorsitzender: Manfred 
Gottjer, WFW4, Tel.: W-2 14.

KK 2 ist zuständig für EW, 
ESS, ESR, QW, WFL, WTV, 
WÖ, WZ und W 04. Vorsitzen­
der: Joachim Vogler, WZP, 
Tel.: W-2 55,
AGL 3 und 14:

Diese KK ist zuständig für 
die Bereiche der AGO 3 und 
14. Vorsitzender: Wolfgang 
Sandau, AM.
AGL 4:

Die KK 1 ist zuständig für 
den Bereich EV. Vorsitzender: 
Dr. Rainer Hohensee, EVP, 
Tel.. 24 81.

Die KK 2 ist zuständig für E 
(Hauptwerk ohne EV). Vorsit­
zender: Kurt Borowski, ETL, 
Tel.: 21 20.
AGL 5, 7 und 8:

Der Zuständigkeitsbereich 
dieser KK sind die AGO 5, 7 
und 8. Vorsitzender: Ina Klin­
ger, ZO, Tel.: 26 01.
AGL 6:

Diese KK ist zuständig für 
den P Bereich. Vorsitzender: 
Ulf Saedler, PBA3, Tel.: 26 55. 
AGL 9:

Diese KK ist zuständig für 
den Betriebsteil Niederschön­
hausen. Vorsitzender: Horst 
Stiller, NTV, Tel.: N 2 27.
AGL 10:

Der Zuständigkeitsbereich 
der KK umfaßt die mechani­
sche Vorfertigung. Vorsitzen­
der: Hans-Georg Starre, FV, 
Tel.: 22 88.
AGL 11:

Diese KK ist zuständig für 
die Schaltgerätefertigung. Vor­
sitzender: Bernd Schumann, 
FS, Tel.: 25 92.
AGL 12:

Diese KK ist zuständig für 
den Bereich der TKO (außer 
QW und QN). Vorsitzender: 
Burghard Bothe, QFV, Tel.: 
23 03.
AGL 13:

Diese KK ist zuständig für 
den Bereich der Gießerei und 
des Modellbaus. Vorsitzender: 
Klaus Günther, FGG, Tel.: 
6 57 17 61.
AGL 15:

Die KK 1 ist zuständig für TR 
und AWG. Vorsitzender: Otto 
Sadlowski, Wzb, Tel.: 22 21.

Die KK 2 umfaßt die Berei­
che T, TG, TE, TA und I. Vor­
sitzender: Bernd Koepke, T06, 
Tel.: 24 22.

Darf es eine 
Kilowattstunde 
weiniger sein?

Lohn-und GehahsrechnuH' 
mit moderner ESER-TechnHÜ

O'tr

gien, Produktionsverfahren und 
Erzeugnissen den spezifischen 
Energieverbrauch zu reduzieren, 
sind ebenso gefragt, wie das 
Durchsetzen von vielen, vielen 
Rationalisierungslösungen auf 
diesem Gebiet.

Um die gesellschaftliche Be­
deutung der Energieeinsparung, 
und insbesondere der Elektro­
energieeinsparung, deutlich zu 
machen und wirksam zu för­
dern, wurden drei Anordnungen 
über die materielle Anerken­
nung der Werktätigen für Ein­
sparungen von volkswirtschaft­
lich wichtigen Energieträgern, 
Rohstoffen und Materialien in 
der DDR vom Ministerium für 
Materialwirtschaft herausgege­
ben. Die ersten beiden Anord­
nungen sind in unserem Betrieb 
in der Organisationsanweisung 

t bis 1990 auf 120 bis 122 Prozent Nr. 08.0.2.00 „Arbeit mit Nor- 
].erhöht werden - bei einem Pri-
< märenergiezuwachs von nur 1 
! Prozent jährlich!

Große Anstrengungen sind in 
) jedem Kombinat, jedem Betrieb, 
] jeder gesellschaftlichen Einrich-
< tung und auch in jedem Haushalt 
! notwendig, um diesen Erforder 
' nissen zu entsprechen. Immer 
) mehr Betriebe schließen sich mit 
] Verpflichtungen zur Reduzie- 
) rung des Elektroenergiever- 
! brauchs der Initiative des Kombi 
' nates Carl Zeiss Jena an, volle 
) Produktion mit weniger Energie 
] zu gewährleisten.

Energieeinsparung verlangt 
! die Mitwirkung eines jeden 
' Werktätigen, verlangt den spar- 
) samsten,Umgang damit durch je- 
} den Bürger, jede Maßnahme zur
< Energieeinsparung, insbeson­

dere zur Einsparung von Elektrö-
' energie, ist wichtig. 
] Auch alle TROjaner sind auf- 
] gerufen, mit offenen Augen in
< unserem Betrieb auf den ratio­

nellen Energieeinsatz zu achten.
' Lösungen zur Senkung des Ener- 
] gieverbrauchs sind gefragt. 
] Neuerervorschläge zur Senkung
< des Elektronergieaufwandes, der 

Abschluß von Neuerervereinba-
' rungen, um mit neuen Technolo-

der 
Zu 
der 
für

j Von der Erzeugung der Elek- 
, troenergie und ihrer richtigen 
' Anwendung hängt in bedeuten- 
! dem Maße der Fortschritt der 
] Gesellschaft ab.
] Unsere Zielstellungen zum 
. Wirtschaftswachstum erfordern 
' ein stürmisches Wachstum
) Produktionskapazitäten.
] gleich ist die Erschließung 
] notwendigen Energieträger
. die Elektroenergieerzeugung im- 
' mer aufwendiger und kompli- 
) zierter geworden. In welchem 
) Tempo wir die Wirtschaft ent- 
] wickeln können, wird entschei- 
! dend davon bestimmt, wie es 
' uns gelingt, im gleichen Maße 
) Energie einzusparen. Wirt- 
] Schaftswachstum mit weniger 
< Energieeinsatz liegt den Fünf- 
. jahrplanzielen zugrunde. Die in- 
' dustrielie Warenproduktion soll

men und Normativen des Mate- . 
rialverbrauchs" umgesetzt.

Die neueste Anordnung (GBl ' 
Teil I Nr. 5 vom 10. 3. 1987) ist ] 
darauf gerichtet, Einsparungen ] 
von Elektroenergie durch hohe , 
materielle Anerkennung zu sti- ' 
mulieren. Der Multiplikator der ' 
persönlichen materiellen Aner- ] 
kennung dafür wurde von 2,5 ] 
auf 4,0 erhöht. Für die materielle . 
Anerkennung ist Voraussetzung, 
daß die Einsparungen aus einem ! 
Neuerervorschlag, einer Neue- ] 
rervereinbarung oder durch ] 
Unterbieten der bestätigten Nor . 
men des Energieverbrauchs er ' 
zielt wurden.

Angenommen, 
Neuerervorschlag entsteht ein 
Nutzen von 1000 
energieeipsparung, dann ist da­
für eine Vergütung von 160 
Mark zu zahlen. Bisher wurde 
diese Vergütung erhöht mit dem 
Multiplikator 2,5 - es wurden 
also 400 Mark Vergütung ge­
zahlt. Mit der Anordnung Nr. 3 
wird ab 1. 1. 1987 der Multiplika­
tor 4,0 gewährt. Die Vergütung 
für Elektroenergieeinsparung in 
Höhe von 1000 Mark beträgt 
jetzt 640 Mark.

Joachim Kortenbeute!

Mit diesem Artikel wird eine 
mehrteilige Serie zur Lohn 
und Gehaltsrechnung eröffnet. 
Anliegen dieser Veröffentli­
chung ist die Erläuterung von 
Problemen bei der Einführung 
des neuen Lohn- und Gehalts­
projektes auf ESER-Basis.

Wie den meisten von ihnen 
bekannt sein wird, wurde be­
reits 1971/72 die damals noch 
manuelle Lohn- und Gehalts­
rechnung rechnergestützt mit 
R 300-Technik vorgenommen. 
Damit wurde ein erster Schritt 
zur maschinellen Abarbeitung 
des Lohnes und Gehaltes ge­
tan. Inzwischen sind viele 
Jahre vergangen, in denen 
neue Erkenntnisse gesammelt 
und die Rechentechnik weiter­
entwickelt wurden.

Seit 1986 wird deshalb in un­
serem Betrieb durch ein Über 
leitungskollektiv unter Leitung 
des Kollegen Stoppock in en­
gem Zusammenwirken zwi­
schen den Fachbereichen Z, R 
und Ö intensiv an der Einfüh­
rung eines Lohn- und Gehalts­
projektes mit ESER-Technik (3.

z. B. Ausdruck de& 
schnittslohnes.

Die Erreichung diesem 
Stellung stellt hohe Mjji 
rungen an die organi

Et!

rungen an die organisato* 
Vorbereitung. Angespr" % 
sind vor allem neben 
Überleitungskollektiv die ' 
ster, Brigadiere, Wej'^i 
Schreiber und Bereichs^ "ah

Überleitungskollektiv die

^ft

aus einem

Mark Elektro-

men. Wenn die Klarheit 
Projekt hergestellt ist, . So 
insbesondere auf die 
sige Mitarbeit dieser Kd 
ankommen. j

Die Einfühung des 
Projektes ist nicht in al^RH 
reichen gleichzeitig 
hen. Zur besseren leitud^M 
ßigen Beherrschung 
folgende Etappen festg^T—
I. Etappe: Einführung dSW! 
haltsrechnung ab Januar
II. Etappe: EinführunS'^M 
Lohnrechnung, gestafw W 
den EinführunasbereicheM 
Produktivlöhne. 
wird ab April 1987 ml Bi 
Produktionsbereich FT M]

Die Einweisung und jTHB 
Generation der EDVA) gearbei- lung der verantwortliche^ 
tet. Genutzt wird dabei ein Pro- arbeiter und Leiter. W 
jekt des VEB Magdeburger Ar ebenfalls bereichswe% 
maturenwerke „Karl Marx". gönnen wird mit FT ab 3 . 

Mit der Überleitung dieses Zur Gewährleistung , 
Projektes sollen gleichzeitig ständigen Anleitung 
mehrere Ziele erreicht wer­
den:
1. Die Umstellung von der in­
zwischen veralteten Technik 
des R 300 auf moderne ESER 
Technik.
2. Die rechnergestützte Ein­
führung der Produktivlöhne im 
Jahr 1987.
3. Die Anwendung einheitli­
cher, in allen Betrieben 
Volkswirtschaft gültigen 
märbelege (Lohnscheine, 
Wesenheitslisten usw.).
4. Die Beseitigung erkannter folgen im 
Mängel bei der Anwendung 
des alten Projektes sowie die 
Erhöhung der Aussagefähig­
keit der Information aus der 
Lohn- und Gehaltsrechnung,

der
Pri-
An-

Konsultationsstützpunkt AJ{! 
der Tel.-Nr. 5 59 39 89^"" 
zahn und im Hauptwe^ , 
der Tel. Nr. 22 37 ab 
eingerichtet. Diese A^" 
sammenarbeit hat sich 
bei der Einführung d,, 
haltsrechnung, die im.A 
begonnen wurde, bes^ 

Nach dieser Informa 
den Zielen und orgs^ 
sehen Voraussetzung^ 
Einführung der Lohn- 
haltsrechnung auf ESL 

nächsten 
läuterungen zum besser 
ständnis des neuen L0 
ges.

RfCMT 
/M/UAMG

Als Bürger in ihrem Wohn­
haus die Waschküche öffneten, 
um Lagermöglichkeiten für die 
Materialien des Ofensetzers zu 
schaffen, fanden sie diverse 
Wasserschläuche und wasser­
führende Armaturen im Werte 
von 860 Mark. Aufged ruckte 
Stempel gaben als Eigentümer 
dieser Gegenstände den VEB 
TRO an. Eine Sichtung der Be­
stände im VEB TRO ergab je­
doch keine Minusdifferenzen. 
Trotzdem lag hier der Verdacht 
einer Diebstahlshandlung vor, 
bei der durch verfälschtes Beleg- 
wesen diese Handlung wahr­
scheinlich verschleiert wurde.

Der Bürger, der diese Gegen­
stände dort' abgelegt hatte, 
wurde schnei) ermittelt: es war 
Jürgen, ein ehemaliger Angehö­
riger der Betrieb$feuerwehr.

Aus den Akten der Kriminalpolizei

Sturm im Wasserglas
Was dann aber alles zur Sprache 
kam, hat mit der Verletzung ei­
nes Strafgesetzes nichts mehr zu 
tun. Es zeigt aber auf, wie oft 
noch in unserem Betrieb gegen 
Ordnung und Sicherheit, gegen 
betriebliche Weisungen versto­
ßen wird.

Jürgen war vor zwei Jahren in 
einer Notsituation, die Fäkaiien- 
leitung seines Wohnhauses war 
defekt. Damit der ganze Unrat 
nicht in die Kellerräume lief, lieh 
er sich obengenannte Gegen­
stände und pumpte den Unrat in 
den Gulli. Er half somit allen Bür­
gern seines Wohnhauses, zumal 
die KWV es bis zum heutigen 
Tag noch nicht fertiggebracht 
hat, den Schaden reparieren zu 
lassen. Seine Hilfsbereitschaft in 
allen Ehren, aber auch datier sind

einige Bedingungen als Voraus­
setzung zu erbringen. Jürgen 
hatte weder eine Genehmigung 
für das Entleihen noch einen Ma- 
terialpässierschein. Einige Tage 
später informierte er zwar sei­
nen staatlichen Leiter, trug je­
doch die Entnahme nicht ins 
Ausleihbuch ein. Jetzt, zwei 
Jahre danach, ist es verständlich, 
daß sich niemand mehr an diese 
Gegenstände erinnern konnte. 
Als Jürgen aus dem Betrieb aus­
schied, erfolgte die Übernahme 
der Gegenstände, für die er ver­
antwortlich war, auf Vertrauens­
basis und nicht, wie gefordert, 
im Rahmen einer körperlichen 
Kontrolle. Die entliehenen Ge­
genstände wurden dabei einfach 
vergessen.

Jürgen wollte sich diese Ge­
genstände nicht aneignen, hat

Dr. Norber*
Haupte

S) -
'fr

aber gegen betrieblich 
gen verstoßen. üa" ; 
Handlung jedoch y.-c 
können, wenn der 
ter seiner Kontrollpunkt % 
kommen wäre und 
blick über den tatsäc" ji k 
stand der Materialien? 
Bereich gehabt hätte- 
staatlichen Leiter 
Vorfall ausgewertet, 
ihm das eine Lehre y

s
LCI seine IXOHUUII^" yL' If 
kommen wäre und e" ^l);

mm aas eine Lento y 
Zukunft bestimmt sein {,-j 
liehen Verantwortung 
strikte Einhaltung de" 
sehen Gesetzlichkeit, y.senen uesetzncnKC" M & 
antwortung für die Vy Tk
und auch Bekämpfungy A 
nalität mehr nachkorn

Klatzek, Leu" , 
Roth, Oberme'S

www.industriesalon.de



^^erjugend, für die Jugend

J
m! tnitiativmonat 
Höchstleistungen in M 
tu} -Etste Ergebnisse lassen sich sehen

"^rrii

iei*

sd _

ito'" WV im Februar alle 
ativ^ errief, den März als

Pti "3t zu organisieren, 
K?"

________ ____ 
den Monat ent 

zti^'eltie Aktivitäten der

, in Niederschönhau- 
h ks Beitrag wir dazu 

""--.i. in N wurde ein 
^"J^Plan erarbeitet, der

Kollektive zu deren

In gemütlicher, aber sehr in­
teressierter Runde konnten wir 
und die anderen Gäste unsere 
Fragen über das Land am Kap 
der guten Hoffnung loswerden. 
Zwei ADN-Mitarbeiter, von de­
nen einer mehrere Jahre in die­
ser Region als Korrespondent tä­
tig war, gingen bei Wein, Bier 
und Gebäck sehr differenziert 

'i,^/n?^*°ahow /vorn/ und se/ne Ko/Zegen der Jugendbrigade auf unsere zahlreichen Fragen 
iSiQn, /or/n", NFB, führten im/nitiätivmonat März eine Höchst- ein. Diese reichten von solchen 
r ^'cht durch. Sechs Prozent Normübererfü//ung sind das Themen wie den politischen Zie-

9'^

if
^gestrengter Arbeit

'er

er/ebte das TRO-K7ubhauszur_g/eichen Ze/t. Gro 
r * fOn "3"" aas Fruhungsfesr unrer den FDJlern. Gnu für den 
^^°rgte e/nmaf mehr /ngo R/chter, unser Eörder-D/skothe- 

e an d/esem Tag se/ne Einstufung, a/s es h/eS.

atli", de jb^rn Motto konnten b'^M^^lichen der FDJ 
n^N.'t'Tid^ation am 21. März

* er/eore aas //tcy-K/uoaaaszuf t//a/Lf/c//^.c/L.
<9 fand das Früh//ngsfest unter den FDJ/ern. Und für den 

I

rtihiing wird es wieder!"

* Klubhaus ihren er- 
. „Frühlingsgefüh- 

Zu lassen. Um es

1^ iiritj Erfolg. Mode-,

____________
Nehmen: Das Fest 

L.^challplattenbasare 
iStL ein, wobei der
1 .^9en akuten Geld-
' k '9^r etwas, zu kurz

7'7 p. Einlage sorgte ''r mit seiner E-
.,Qip ^^chslung. Die 

^"aateure" wurde 
i'* ^tl kr^ 3"*^er Gefecht ge- 

zum allgemei- 
aus technischen

mit seiner 5-

r ^nn^^" Gefecht ge-

f'cht auftreten. Die

Realisierung.
Natürlich wollten wir FDJler 

nicht abseits stehen. Während 
der Mitgliederversammlungen, 
des FDJ-Studienjahres und des 
Treffpunktes Leiter überlegten 
wir, wie die Jugendlichen in ih­
ren Kollektiven helfen können, 
den März zu einem wirklichen 
Initiativmonat zu gestalten. Das

Disko „Non stop", gestaltet von 
Ingo Richter, übernahm die mu 
sikalische Unterhaltung. Kla­
mauk, Kabarett mit Überraschun­
gen servierte „Josef" aus der 
CSSR. Aber auch die Verlosung 
der fünf „Wundertüten" brachte 
Spaß und Spannung in die 
Mannschaft, wobei die „Glücks­
fee" einige Schwierigkeiten mit 
den Losen hatte.

Alles in allem: eine gelungene 
Veranstaltung. Dafür an dieser 
Stelle herzlichen Dank und Aner­
kennung für Grit Posny als Kul­
turfunktionär der GOL und für 
die zahlreichen freiwilligen Hel­
fer.
Also dann - auf zum Sommer­
fest!

Astrid Liess, EVS 3

sich gelohnt. Sechs Prozent- 
Normübererfüllung erzielten die 
Brigaden von NFB. An diesem 
Tag wurden zwei Trafohauben 
und zehn Transportgefäße fertig­
gestellt sowie die Voraussetzun­
gen für die Zulieferungen für 
zehn BoBo-Loktrafos geschaffen. 
An dem guten Ergebnis haben 

ren. Mit großer Sorgfalt erfolgte-die FDJler großen Anteil. Der 
die Produktionsvorbereitung. 
Am Tag selbst mühten sich alle 
um eine bestmögliche Arbeits­
zeitauslastung.

Unsere Anstrengungen haben

Resultat waren konkrete Ver­
pflichtungen der FDJ-Gruppen.

Von einem ersten Ergebnis 
kann ich berichten. Alle sechs 
kollektive von NFB, darunter die 
Jugendbrigade „Wilhelm Florin", 
führten am 19. März eine 
Höchstleistungsschicht durch, 
an der 54 Kollegen beteiligt wa-

Patenaktivität der AFO 3
Forum über Südafrika mit ADN-FDJiern

Am 5. März erlebten wir wie­
der eine Veranstaltung im Rah­
men unserer Patenschaftsverein­
barung mit der FDJ-Gruppe von 
ADN. Sie hatten uns zu einem öf­
fentlichen Forum über die ge­
genwärtige Situation in Süd­
afrika im Klub der Mittzwanziger 
nahe des S-Bahnhofs 
Springpfuhl eingeladen.

len des ANC, der südafrikani­
schen Befreiungsbewegung, den 
immer größer werdenden Wi­
dersprüchen innerhalb der wei­
ßen Bevölkerung und Entwick­
lungstendenzen hinsichtlich ei­
ner Demokratisierung des Apart­
heidstaates bis hin zur Wirt­
schafts- und Außenpolitik. Uns 

Komsomolzen tm TRO

Tei'/nehmer von Freundschaffszügen haben stets Ge/egenhei't, 
sich e/n umfassendes B//d vom besuchten Land zu machen. /V/cht 
nur Touristenattrakti'onen gehören zum Bes/cht/gungsprogramm, 
auch d/e /ndustr/e//e Entwick/ung fernen d/e Gäste kennen.

Am 79. März besuchten /Comsomo/zen den VFB TRO. /hr Rund 
gang führte s/e durch d/e Vorwerkstätten. Dort erfuhren s/e, für 
we/che Erzeugnisse Te//e gefert/gt werden. Besonders i'nteressier- 
ten s/e s/ch für d/e E/ektron/k an den NC-Automaten.

/m Trad/t/onsz/mmer /nform/erten s/e s/ch am Mode// des Betne- 
bes, w/e der VEB TRO nach der Rekonstrukt/on und Modern/s/e- 
rung aussehen w/rd.

wird durch Zuführungen auf das 
Konto junger Sozialisten ausge­
wiesen.

Uwe Hoffmann 
Sekretär der AFO 7

interessierten die Beziehungen 
Südafrikas, besonders zu den 
imperialistischen Staaten; Natür­
lich stellten wir auch Fragen zu 
ahderen politischen Themen wie 
zu unseren Medien.

Guten Diskussionsstoff bot 
auch der gleich zu Beginn ge­
zeigte Dokumentarfilm, gedreht 
in einem Lager der Befreiungs­
kämpfer von Südafrika. Wir sa­
hen, unter welchen schweren 
Bedingungen die Flüchtlinge le­
ben müssen. Der Film zeigte uns 
auch sehr anschaulich, wie die 
ANC sich um die Zukunft des 
Landes trotz des Kampfes schon 
heute kümmert: Wir sahen, daß 
Kinder in (fiesem Lager lernten, 
aber auch spielten und tarnten. 
Sie erhielten auch medizinische 
Betreuung. Nach den Schrecken 
im Apartheidstaat, den zahlrei­
che andere Kinder noch täglich 
erleben, können sie wieder fröh­
lich sein. Im Film lernten wir 
auch einige Sitten und Gebräu 
ehe der afrikanischen Bevölke­
rung kennen.

Klaus Altenburger 
AFO-Sekretär

„TRAFO'/Seite 7

Termine, Tips, 
informationen 8

AFO1
* Acht FDJ/er sahen am 24. 
März das Stück „Der Kauf­
mann von Venedig"/m Deut­
schen Theater. E/nhe///ger 
Tenor der Jugendfreunde, 
e/ne /nteressante Auffüh­
rung.

AFO 2
* /m Jugendobjekt Wand/er 
w/cke/e/ w/rd d/e Produkt/on 
von Doka-Spu/en übernom­
men. M/t d/eser Akt/v/tät be­
antworten d/e Jugend/Zchen 
e/ne entsprechende Anfrage 
der W/cke/e/ des Hauptwer 
kes. Etwa 500 Stunden zu- 
sätz/iche Arbe/fsze/t s/nd für 
d/e Rea/Zs/erung der Aufgabe 
erforder/Zch.

AFO 3
e /m /. Quarta/ wurden be- 
re/ts zwe/ Tonnen A/tpap/er 
gesamme/t.
* 25 von 55 FDJ/ern s/nd 
schon /m Bes/tz e/nes gü/ti- 
gen Abze/chens „Für gutes 
Wissen".

AFO 4
e Am vergangenen Sonn 
abend stand e/n Tagesaus 
f/ug nach Potsdam auf dem 
Programm
* Geme/nsam m/t der AFO 5 
w/rd am 24. Apr// /m K/ub 
der Vo/ksso//dar/tät gefetet 
e Für M/tte Apr// /st e/n 
Skatturn/er m/t der AFO 7 
vorgesehen

AFO6
* Am Fre/tag fand der trad/- g 
t/one//e Le/stungsverg/eich § 
der Betr/ebsberufsschufe g 
statt. Das Prädikat „Ausge- § 
zeichnet" erh/e/ten d/e AM g 
42, AM 52 und AM 47
* A//e neun so/fen fa/fen, o 
und zwar be/ den Kege/aben o 
den am 3. und 70. Apr// §

AFO 7
* Vom & bis 7 7. Mat fahren 
vie/e der Mederschönhause- 
ner FDJ/er nach Ruh/sdorf /n 
d/e sehr schöne Jugendher­
berge
w M/tte Apri/ w/rd be/ e/nem 
Rundgang das Ber/mer 
Stadtzentrum bes/cht/gt

AFO 8
* /n den /etzten Wochen ge­
schah e/n/ges /n Sachen Ab 
ze/chengespräche. S/eben 
FDJ/er erh/e/ten das Abzei­
chen „Für gutes Wissen" /n 
Si/ber, zwe/ Jugendfreunde 
/n Go/d

Übrigens:
e Nähere Auskünfte zu den 
Term/nen erha/tet /hr von 
eurem AFO-Sekretär

www.industriesalon.de
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Poster und Ptakate Am 23. Aprii um 17*Uhr im Pionierpark:

von Manfred Bofinger
Eine Ausstellung „Plakate 

und Poster" des Grafikers und 
Karikaturisten Manfred Bofin­
ger wurde im Studio bildende 
Kunst in ßaumschulenweg er­
öffnet. Gezeigt werden 130 Pla­
kate und Poster des Künstlers. 
Das Spektrum reicht vom 
Theater- und Kinoposter bis zu 
Ausstellungs- und Volksfestpla­
katen.

Die Exposition hält auch Pia 
kate zum Verkauf bereit. Zu se­
hen ist sie bis zum 24. April in 
der Baumschulenstraße 78, 
montags bis freitags von 13 bis 
18 Uhr.

* . <L *^7^ „Laufen mit Musik

(ADN)

Mit vieien
Gewinnen
Die Oiympische Gesell- 

schaft der DDR führt wäh­
rend der 20. informations- 
und Verkaufsaussteiiung 
„Freizeit 87" in Beriin-Grü- 
nau vom 17. bis 26. Apri) 
eine „Große Freizeit-Sport- 
tomboia" unter dem Motto 
„Dein Herz dem Sport" 
durch. Lose gibt es zum 
Preis von einer Mark.

Das Ergebnis dieser an- 
iäßiich der 750-Jahr-Feier 
unserer Stadt organisier­
ten Tomboia dient der Ent­
sendung und Ausrüstung 
unserer Otympiamann- 
schaften zu den Oiympi- 
schen Spieten 1988.

Sechshundert wertvoiie 
Preise sind zu gewinnen, 
darunter Stadtroiier, Surf­
bretter, Zette, Boote, Fahr 
räder, Tischtennispiatten, 
verschiedene Campingarti- 
ket, Spiete und vietes, vie- 
tes mehr. Und jeder ein- 
zetne Preis kann sofort mit­
genommen werden.

Für alle lauffreudigen TROja­
ner steht ein weiterer sportlicher 
Höhepunkt ins Haus. Am Don­
nerstag, dem 23. April, werden 
unter dem Motto „Laufen mit 
Musik" sowohl ein Stundenlauf 
als auch ein 30-Minutenlauf 
durchgeführt. Der Start erfolgt 
um 17 Uhr im Stadion des Pio­
nierparks „Ernst Thälmann". Un­
sere Lauftreffs, dieser ist inzwi­
schen der 7., haben also schon 
eine gute Tradition im sportli­
chen Leben unserer Betriebsan­
gehörigen.

Wiö rufen alle passionierten 
Läufer zur Teilnahme auf. Aber 
auch alle sportlich interessierten 
TROjaner, die noch nicht ständig 
laufen, und die vielleicht doch 
einmal ihre Leistungsfähigkeit te­
sten möchten, sollten sich für 
den 30-Minutenlauf melden.

Apropos melden. Im Werk 
zeugbau hängt eine Liste, in die 
sich jeder, der teilnehmen 
möchte, eintragen kann. Teil­
nahmemeldungen sind auch te­
lefonisch bei den Sportfreunden 
Herbert Schulz (Tel. 27 71) und 
Detlef Lüdecke (Tel. 22 80) oder 
schriftlich an das Sportbüro 
(Postfach 74) möglich. Außer­
dem werden Nachmeldungen 
am 23. April bis 16.45 Uhr im 
Stadion des Pionierparks entge 
gengenommen. Bei den Teil­
nahmemeldungen bitte auch das 
Alter und den Arbeitsbereich an­
geben. Zur Organisierung dieser 
Veranstaltung werden Helfer 
(Schreiber und Rundenzähler) 
benötigt. Wir sind für jede 
Unterstützung dankbar. Interes­
sierte Kollegen wenden sich 
bitte an die vorgenannten Sport­
freunde oder an ihren Sportor­
ganisator der AGL.

Während des Laufes werden 
alle Aktiven mit Erfrischungsge­
tränken und Obst versorgt. Nach 
Abschluß der Veranstaltung er­
hält jeder Läufer eine Urkunde, 
in der die gelaufenen Meter aus­
gewiesen sind. Nach dem Lauf 
steht die Schwimmhalle zur Ver-

fügung, und unter dem Motto 
„Ist die Wade jetzt malade, wir 
erholen uns im Bade" kann sich 
jeder, der Lust hat, in die Fluten 
stürzen, um sich nach der sport­
lichen Anstrengung im wohltem­
perierten Wasser so richtig zu 
entspannen.

Ich hoffe, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, wir sehen uns am 
23. April im Pionierpark.

Im Vordergrund dieser Veran­
staltung steht natürlich der ge­
sundheitsfördernde Aspekt. Es 
ist nicht entscheidend, wieviele 
Meter zurückgelegt werden,

sondern daß jeder seine persön­
liche Kondition steigern kann.

Detlef Lüdecke 
Sportbeauftragter des 

Betriebsdirektors

Übrigens: Zwei Wochen spä­
ter, am 9. Mai, wird nochmals 
der Sport ganz groß geschrie­
ben. Denn an diesem Tag, es ist 
der erste Tag der Frühjahrsfe­
rien, ein Sonnabend, findet un­
ser großes Betriebssportfest 
statt, und zwar diesmal auf dem 
Gelände des Ernst-Thälmann- 
Stadions in der Wuhlheide.

Zuschauer kamen auf ihre Kosten
Ein auf gutem Niveau stehendes Spiel könnten die immer zahlrei- . 

eher erscheinenden Zuschauer auf dem Allende-Sportplatz zwi- ' 
sehen unserer TSG-Elf und EAB Lichtenberg II sehen. Besonders t 
unser Team kam mit viel Ehrgeiz auf den Platz. In der 15. Spielmi- { 
nute konnte unser polnischer Neuzugang Liszkiewiczzum 1:0 ein- ] 
schießen, wobei er sehr viel Spielübersicht zeigte. Das 2:0, durch . 
Siebenborn erzielt, war schon ein beruhigender Pausenvorsprung. '

Nach der Halbzeit gab es gleich zwei Paukenschläge, erst den t 
Anschlußtreffer für unsere stets fair spielenden Gäste, eine Minute [ 
später das 3:1 durch Netz. Danach sah der beste Spieler auf dem ] 
Platz Kroszinski seine große Laufarbeit mit dem Tor zum 4:1 be . 
lohnt. Nach dem 4:2 stellte Wowra mit Kopfball nach Ecke das End- ' 
ergebnis 5:2 her. t

Einschätzung
D/e S/tuat/on. Absc^ 

nes Lehrgangs. Aufd^ 
gesordnung. koZ/ekt/T 
tene BeurteZ/ungen. P'?, 
zen um eZnen TZsch 
ten über den Entwurf J 
über/egen hZn und her ,
e/nma/ muß /a auch et^ 
sagt und zu Pap/er 
werden. ,,,

„A/so was den 
Knoch betr/fft, da wüt" 
a/s Formu/Zerung W., 
gen: Ko//ege Knoch 
e/ne gute Stud/end/sz'P,; 
hat /n den Lehrvera^' 
gen akf/v m/tgearbe^, 
war stets um beste 
gebn/sse bemüht." J

„So geht das aber 1
Kof/egen. Das [);
Schönfärberei. Wo 
denn da Kr/f/k und J 
t/k. /VeZn, so geht d^/* "t
und gar n/'cht. /ch fr%7^ 
nen w/r e/nfach sc/jj 
,gute Stud/end'^L 
Denkt doch ma/ an J 
/Vachm/ttag, a/s

Stud/end/^j^ 
ma/ande^ 

/VacbmZttag, a/s 
d/üm angesetzt war J rti 
/ege Knoch s/ch e/n^IA 
Obsf/aden nach Ban^ rL
Können w/r schre/b^LL" 
/n der LehrveransM%l 2 
t/v m/tgearbe/tef?
das so une/ngeschrar.) ei 
gen? Montags, wahre' 
yorm/ttagssem/nare, ,4. 
/hm des öfteren d/0 C.kJ

beste Lernergebnis 
müht' - /st d?s .f
überfr/eben? Denkt 
e/nma/ an d/e Abs<\ 
be/t, hat er da n/cht kJ 
zu ma/ rübergegü^'jl)^ 
se/n Nachbar schre'O* 

„Aber das haben 
auch fast a//e gerna^, 
und wenn du so 
b/st, was würdest 
d/e Beurtet/ung des 
Knoch re/nschrefbet _ ihr], 
doch ma/ se/bst eJ bj^ 
sch/ag."

„/ch würde ganz 
das schre/ben, woru 
h/er eben offen 
und kr/t/sch gespro^ 
ben. A/so /ch würde tzi 
Ko//ege Knoch fügte s 
geze/chnet /n das üef i 
ko//ekt/v e/n..." M

/Aus „Luc/e, sofod^ f 
Tisch/" - 99 G/osf'tif 
ausgegeben von / s 
B/adyJ

Obst/aden nach Bans* 
geste/Zthat..." ü

„Aber das haben do 
a//e gemacht." .<

[ 
) 
) 
t 
) 
) 
)

Senkrecht: 1. Fels, Schiefer, 2. Bezirk] 
der DDR, 3. Schwanzlurch, 4. Schafkäse, t 
6. Hochtal in der Schweiz, 7. söwjeti ! 
sches Pionierlager auf der Krim, 8. Fluß' 
im Westen der UdSSR, 9. Halbton, 13. t 
Hauptstadt von Katar, 14. weiblicher Vor ] 
name, 16. Tanzschritt, 18. ehern. Zeichen < 
für Tellur.

) 
) 
t 
)

i Senkrecht: 1. Maat, 2. Rang, 3. Clou, [ „M 
:, 4. Sake, 5. Anis, 6. Tula, 9. Reims, 11. L — 

Eloge, 14. Eibe, 15. Bake, 16. Aron, 17. 
Tees, 18. Otto, 19. Anke.

Heinz Kauimann
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Jagdwaffen aus 2
Waagerecht: 1. Ungarisches Gemüse­

gericht, 4. russisch-sowjetischer Schrift­
steller, 5. englisches Bier, 7. Vorfahr, 
Stammvater, 9. französ. Stadt am Rhone­
delta, 10. Bildhauer 1480-1551, 11. Stern 
im Sternbild Walfisch, 12. nordostfran- 
zös. Stadt, 15. sowjetischer Philosoph, 
16, griechischer Buchstabe, 17. Einheit 
der Leuchtdichte, 18. japanisches Flä­
chenmaß, 19. Stern im Sternbiid Skor­
pion.

Auflösung aus Nr. 12/87
Waagerecht: 1. Marc, 4. Samt, 7. Al­

dan, 8.- Arno, 10. Kiel, 12. Tegu, 13. Esla, 
14. Emba, 17. Toga, 20. Isar, 21. Eten, 22. 
Komet, 23. Elen, 24. Sole.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, Wilhelmi- 
nenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me­
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortli­
cher Redakteur: Regina Seifert, redaktionelle Mitarbeiter: Cornelia 
Heller, Uwe Spacek, Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der 
ehrenamtlichen Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkom­
mission, Niederschönhausen: Genosse Mario Hammig, N, Gewerk-

schäft: Genosse Günter Schulze, BGL. Fotos: Herbert Schurig, Re­
gina Seifert, Archiv. Redaktion: Zimmer 244, Tel. 6 39 25 34 und 
25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat

Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
30. März 1987. Die nächste Ausgabe erscheint am 10. April 1987.

Übrigens
...wie wir aus 9^%#! 

zuverlässiger Quelle 
feierte unser Kollege 
am 4. April Poltere 
Hochzeit ist für denJ 
gesetzt. Wir, seine ** 
Koilektivs FVT, gra*" 
dazu recht herzlich
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